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ARGUMENT

Immanuel Wallerstein:
Der historische Kapitalismus

Die Verwandlung aller Dinge in Waren:
Die Produktion von Kapital. Die Politik
der Akkumulation: Der Kampf um die
Vorteile. Wahrheit als Opium: Rationali-
tat und Rationalisierung.
110 Seiten, Franz. Broschur, 18,- DM

ALTERNATIVEN DER
ÖKONOMIE-
ÖKONOMIE
DER ALTERNATIVEN

Ökonomie der Alternativen
— Alternativen der Ökonomie

Diskussion um" eine rot-grüne Wirt-
Schaftspolitik. Mit Beiträgen von Bahra,
Beckenbach, Berger, Priewe. Voy

Argument-Sonderband AS 104, 1984
17,60/f.Stud.14,60 DM (Abo: 14,60/12,60)

Krise und Keynesianismus

Lyrik von Erich Fried.
F.Fröbel, J.Heinrichs, O.Kreye: Die
Krise des kapitalistischen Weltsystems;
Diskussion: Keynesianismus,
Monetarismus und Wirtschafts-
Programm der SPD: M.Ernst-Poerksen,
L.Kühne, H.Mattfeld, B.Sweezy.

12,80/f.Stud. 9,80 DM (Abo: 10,60/8,30)

ARGUMENT-Vertrieb, Tegeler Str. 6,
D-1000 Berlin 65, Tel. 030/4619061

Die Wende auch für Cyciamat?

Zum zweiten Mal seit dem 1969 in den USA
ausgesprochenen Verbot soll die krebserre-
gende Wirkung des Süßstoffs Cyciamat über-
prüft werden. Die ursprüngliche Entscheidung
wurde 1980 vom damaligen Direktor der US-
Gesundheitsbehörde (FDA), Goyan, bestätigt.
Er stützte sich dabei nicht nur auf Tierversu-
che, sondern auch auf zytogenetische Studien,
die vermehrte Chromosomenschäden, also eine
mutagene Wirkung der Cyclamateinnahme er-
gaben. Während die heutige FDA-Leitung so-
wohl an der Qualität der Daten als auch an
Goyans Interpretation zweifelt, hält der Ex-
Chef an der Richtigkeit des Verbots fest.
Goyan betont, daß alleine die Daten zur chro-
mosomenschädigenden Wirkung - die bisher
nicht überprüft worden sind und auch jetzt
nicht zur Diskussion stehen - ausreichen, um
eine Aufhebung des Verbots zu verhindern.
Die Herstellerfirma, Abbott Laboratories, die
1980 und 1984 die Wiederzulassung beantragt
hat, hätte ihre Nachweispflicht noch immer
nicht erfüllt. Und schließlich sei in Fragen,
die die öffentliche Gesundheit betreffen, eher
eine konservative und vorsichtige Haltung ge-
boten - wenn schon Fehler, dann zugunsten
der Vorsicht.
Viele FDA-Wissenschaftler sind, laut NATURE,
der Meinung, daß der Zuckerersatz Saccharin
ein höheres Krebsrisiko darstelle als Cyciamat;
sie halten ein Verbot von Saccharin für unver-
meidlich. Ein wesentlicher Grund für das Wie-
deraufleben der Kontroverse um Cyciamat?
Auf jeden Fall biete der dritte Zuckerkonkur-
rent, Aspartame, noch keinen vollwertigen Er-
satz: Aspartame gilt zwar als gesundheitlich un-
bedenklich, zerfällt aber beim Kochen und bei
längerer Lagerung.

Auftn-e

Milch als Entwicklungshilfe: Variante 1

Kritiker der Entwicklungshilfepolitik führen
immer wieder an, daß die Einführung von
Milchprodukten oder die Entwicklung eines
eigenen Molkereiwesens in vielen Ländern
schon deshalb unsinnig sei, weil viele afrika-
nische und asiatische Völker die Milch, insbe-
sondere den Milchzucker Laktose, nicht ver-
dauen können und allergisch reagieren. Dieses
Argument kann als überholt gelten, denn be-
reits 1981 stellte die Verpackungsfirma Tetra-
Pak ihr „Tetra-Lacta-System" vor.
Auch bei Tetra-Pak hat man erkannt: „Fs isf
eine iragiscke Tafsac/ze, c?aß das Korkommen
der Lakfosefnto/eranz besonders /re^uen/ in
den ßevö/kerungsfef/en isi, kei denen kere/fs
Fimük/n/zgspi'okleme ke/rsckeiz und wo die
Miick eine wicki/ge Rode kei der Linderung-
dieser .RroWeme spielen könnte." Theoretisch
ist schon lange klar, daß einfach der Milch das
fehlende Verdauungsenzym Laktase zugesetzt
werden muß. ,,/n der /Vax/s müssen /'edock
vevkälfnismüßig große Mengen des Lkzyms kei-
gemiscki werden, um die Laktose genügend
sckne/t, zumindest Bevor die Mi/ck sauer und
damit ungenteßkar wird, akzukauen. Da die
//erste/iung des L'nzyms teuer ist, käme es ki'er-
durck zu großen zusätzk'cken Kosten kei einer
Aakriing, die aus sozialen Gründen so k/lkg
wie mögiick sein soiife. "
Tetra-Pak hat nun die wirtschaftliche Lösung:
„Die Mi/ek, die wir a/s //-Mz/ck kennen, kat eine
Form der Wärmekekand/ung er/akren, die samt-
iicke .Bakterien akfötet. Die verpackte Miick
käit sick mekrere IPoeken okne Kükiung. Die-
ser Mi/ck kann nun eine k/eine Dos/s des Fn-
zjvms keigem/sckt werden, das dann einige

Tage wirken kann statt weniger Stunden. Mit"
dieser k/e/nen und daker kiikgen Fnzymkei-'
misckung erkäit man eine M/ick, in der dir
Laktose kereits in Monosacckaride akgekau
ist Die //ydro/yse der Laktose //ndet dan
in der Verpackung statt. Die Zeit, die /ür diese

Korgang kenötigf wird, ist von der Fnzymme,
ge und der Temperatur, kei der die Mi/ck gek, j
gerf wird, akkä'ngig. "
In einem Großversuch an 170.000 Schulkinderi j

in Malaysia wurden 0,21 Packungen Kakao-.j
trunk mit dieser Milch kostenlos von der Fir-si
ma verteilt. h
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Milch als Entwicklungshilfe: Variante 2 j
fö

Das Deutsche Milch-Kontor lud 1984 Experten >g

aus bestimmten Entwicklungsländern nach

Hamburg ein, um ihnen dort die Rekombina-
tion von Milchinhaltsstoffen nahezubringen. SieV

sollen für ihre Heimatländer die Verarbeitung;«
von EG-Überschüssen - Magermilchpulver undii;
Butteröl - erlernen. Das hat natürlich nur Vor-fj
teile, denn „in Gegenden, wo eine k/sker man-ei
geis Aack/rage vernack/ä'ssigfe keimiscke M/Zck-a<

Produktion an sick mögiick wäre, entsfeken da- e

durck reai/sierkare Ckancen ßir den sckrittwei j

sen Aiiskau einer Bodenständigen eigenen Mi/ck-tl
w/rtscka/f", und „mit L/ii/e der Rekomkina-e
f/on iassen sick auck Lekensmittei neuer Arin
durck das M/scken von Mi/ckkestandtei/en mit

_

iokai verßigkaren Aä'krstoßfen kersfeiien. Au;
diese Weise können s/ck etwaige psyckc ;

sozz'û/e //emmsc/jwe//e« Je«
ieickter ais m/t ungewoknten reinen Mi/cker-.-
Zeugnissen ükerw/nden iassen ". J
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Zum Glück gehört Steyr

Notleidende deutsche Traktorindustrie
vom Strukturwandel gebeutelt

Wie aus einer Modellrechnung einiger Großfir-
men der Traktorindustrie hervorgeht, hättet
sie die besten Absatzchancen für Traktoren
wenn die durchschnittliche Betriebsgröße in de :

Landwirtschaft 15 ha betragen würde. Unti;
der Annahme, daß 8,5 % der Betriebe jährlic
einen neuen Traktor kaufen würden, bedeute'
dies bei 860.000 Betrieben einen Absatz vc
73.000 Traktoren.
Bei einer angenommenen durchschnittlich?:
Betriebsgröße von 75 ha und drei Traktor,?;
pro Betrieb dagegen würden an insgesamt:
170.000 Betriebe nur 34.000 Traktoren vt
kauft.
Der jetzige Rückgang der Verkäufe im Nord
der BRD gegenüber dem Süden wird auf
unterschiedlichen Betriebsgrößenstrukturen
den beiden Regionen zurückgeführt. Die Ai
krise käme durch ein Konjunkturtal mit S

tureffekt zustande, denn im Norden u« I

die Durchschnittsgröße von 15 ha schon s

langem überschritten.
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